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Farbstiftzeichnungen
im Preußen-Museum
Minden (mt). Eine Ausstel-
lung mit Landschaften des
in Wesel lebenden Künst-
lers Jürgen Borchert eröff-
net das Preußen-Museum
Minden am Sonntag, 20.
April, um 11.30 Uhr. Ein
großes Thema des gebürti-
gen Duisburgers, der an der
Akademie in Düsseldorf
studierte, ist die Stille. Die
Farbstiftzeichnungen sind
bis zum 6. Juni zu sehen.

Aktionstag zur Schau
„Mikrowelten“
Minden (mt). Zu seiner
Ausstellung „Mikrowelten“
im Kunstcafé der Lille Kun-
terbunt bietet der Fotograf
und Naturwissenschaftler
Jens Hallfeldt am Sonntag,
20. April, ab 13 Uhr einen
Aktionstag an. Dabei kön-
nen neben den Bildern
auch Wesen aus dem Mi-
krokosmos mit dem Mikro-
skop angesehen werden.
Die Besucher können eige-
ne Proben mitbringen.
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Das Orchester des Landes-
theaters Detmold unter Erich
Wächter musiziert sauber,
nutzt die wenigen Gelegenheit,
die Klebe ihm gibt ausgezeich-
net, um von sich reden zu ma-
chen. Trotzdem: „Ist eine Far-
ce und weiter nichts“, möchte
man in Abwandlung eines Ro-
senkavalier-Zitats ausrufen.
Das Publikum zeigte sich den-
noch hochzufrieden; dem
Komponisten brachte es ste-
hende Ovationen entgegen.

t Weitere Aufführungen:
Heute, 14. und 17. Mai,
19.30 Uhr, Landestheater
Detmold, Karten 0 52 31 /
97 48 03.

theaters Detmold komponiert
wurde. Zu keiner Zeit ächzt
und stöhnt das Ensemble unter
dieser Uraufführung.

Die Sänger sind ihren Rollen
allesamt hervorragend gewach-
sen. Dass man sich Johannes
Harten als Chlestakow stimm-
lich eleganter wünschte und
Brigitte Bauma in der Rolle der
Natascha deutlicher artikulie-
ren könnte: Schwamm drüber.
Andreas Jören dagegen ist ein
präsenter Stadthauptmann und
Kirsten Höner zu Siederdissen
eine vokal keck formulierende
Tochter. Vladimir Miakotine
(Kurator) und Markus Gruber
(Ossip) liefern feine singschau-
spielerische Porträts ab.

von uns Beispiele genug kennt,
braucht es dieses Mal keine
Aktualisierung.

Regisseur Kay Metzger lässt
also die Geschichte laufen, wie
sie ist. Allerdings wird aus dem
Lustspiel hier Klamotte: Es
darf kräftig gelacht werden
über die dummen Bürger die-
ser Provinzstadt. Und so kle-
ben sie dem vermeintlichen
Revisor Chlestakow die Geld-
scheine aufs Jackett und hofie-
ren wie es peinlicher nicht
geht. Intellektuelle Gedanken-
spiele sind an diesem Opern-
abend nicht gefragt.

Das 14. Bühnenwerk Klebes
ist in der Detmolder Urauffüh-
rung vor allem pralle Komödie.
Da wird fast nichts ausgelas-
sen, was lustig sein kann. Auf
gefährlicher schiefer Ebene
agieren die Darsteller: Immer
in der Gefahr, in den Abgrund
zu stürzen, an dessen Rand sie
mit ihrem Handeln ständig
taumeln. Und darüber ein rie-
siger Spiegel: Wie halten diese
Kleinstadtgauner den Blick in
ihn überhaupt noch aus?

Vertonung im gemäßigt
moderner Tonsprache

Giselher Klebe vertont das
kleine Stück mit gemäßigt mo-
derner Tonsprache. Publi-
kumsfreundlich werden das
„Neue Musik“-Skeptiker nen-
nen. Der Orchesterpart setzt
auf Zurückhaltung, über-
nimmt häufig stützende Funk-
tion, tastet den Primat des Ge-
sangs nicht an. Die Textver-
ständlichkeit ist folgerichtig
gut, Übertexte braucht es da-
her nicht. Nicht hoch genug zu
würdigen der Umstand, dass
perfekt für die künstlerischen
Möglichkeiten des Landes-

Von Udo Stephan Köhne

Detmold (usk). „Die ganze
Welt ist ein Tollhaus!“ Gisel-
her Klebe zieht am Ende sei-
ner neuen Oper ein altbe-
kanntes Fazit. Und die Bühne
dreht sich dazu so schnell,
dass dem Betrachter schwin-
delig wird.

Wie Guiseppe Verdi mit „Fals-
taff“ (ein Vergleich, der musi-
kalisch kurz beschworen wird)
lässt Klebe auf viele ernste
Stoffe jetzt eine Komödie fol-
gen. Doch während Verdis al-
tersweiser kammermusikali-
scher Filigran beeindruckt,
schreibt der Detmolder mit
„Chlestakows Wiederkehr“ ein
Stück, das so leicht und flockig
vorüberfliegt, dass man sich
am Ende in den Arm kneifen
muss: War da was? Auf gerade
90 Minuten (die Pause einge-
rechnet) schafft es dieser
Opernabend, der mühsam be-
ginnt und blitzartig schließt.

Nikolai Gogols „Revisor“-
Satire hat sich der Komponist
zu diesem Zweck (bisweilen
sprachlich platt) zurechtge-
dichtet und inhaltlich zurecht-
gebogen. Klebes Erfindung:
Statt des Revisors erscheint am
Ende noch einmal Chlestakow
auf der Bildfläche, der Rettung
vor dem Auftauchen des ech-
ten Prüfers verspricht. Sehr
viel Logik hat das allerdings
nicht. Eine schonungslose Kri-
tik am korrupten russischen
Beamtenapparat ist Gogols
bissige Komödie. Doch ihre
Gültigkeit ist zeitlos. Auch
heute noch funktioniert das
„Eine-Hand-wäscht-die-ande-
re“-Prinzip nicht nur in Dikta-
turen bestens. Und weil jeder

Pralle Komödie mit blitzartigem Ende
Uraufführung von Giselher Klebes Oper „Chlestakows Wiederkehr“ in Detmold

Auf gefährlich schiefer Bühne spielt die Oper „Chlestakows
Wiederkehr“ von Gieselher Klebe. Foto: Landestheater

Minden (mt). Zum 50-jährigen
Bestehen des Albert-Schweit-
zer-Hauses in Minden liest der
Schauspieler Dietmar Schön-
herr am 25. Mai um 18 Uhr in
der Marienkirche Minden Tex-
te des Friedensnobelpreisträ-
gers. Begleitet wird er von der
Welt-Musik-Formation „Gru-
po Sal“. Karten für die Veran-
staltung gibt es ab sofort in der
Buchhandlung Otto und bei
express.

Schweitzers Warnungen vor
dem Einsatz atomarer Waffen
hatte die Mariengemeinde
1958 dazu veranlasst, Position
zu beziehen, indem sie ihr neu-
es Gemeindehaus nach ihm
benannte. Die Ideen Schweit-
zers, der sich als Arzt in Zen-
tralafrika für das Wohl der
Menschen einsetzte, haben
auch Dietmar Schönherr, den
Pionier der deutschen Fern-
sehunterhaltung, inspiriert,
wie sein Einsatz für die Bevöl-
kerung Nicaraguas zeigt.

Schönherr
liest Texte
Schweitzers
Auftritt in St. Marien

Dietmar Schönherr liest am 25.
Mai in St. Marien. Foto: ddp

nach Mülheim gezogen waren.
Der persönliche Bezug und die
„Freude am Schönen“ das wa-
ren die Antriebsfedern für das
Ehepaar Ziegler für den Erwerb
der Kunstwerke.

t „Sammlers Lust“ ist von
Sonntag an bis zum 31. Au-
gust im Daniel-Pöppel-
mann-Haus in Herford
(Deichtorwall 2) Di-Sa 14-18
Uhr, So 11-18 Uhr geöffnet.
Informationsveranstaltung
für Pädagogen am Montag,
21. April, um 15 Uhr.

ten Gemälden.
Thematisch gruppiert geht es

im Untergeschoss vom Garten -
mit Blumenstillleben von Nol-
de, Oskar Kokoschka, Erich
Heckel und Karl Schmidt Rott-
luff - in die Landschaft. Glanz-
stück dieser Abteilung ist Lyo-
nel Feiningers „Der Rote Turm
II“, das ursprünglich dem
Kunstmuseum Halle gehörte,
von den Nazis als „entartete
Kunst“ beschlagnahmt wurde
und über die Schweiz schließ-
lich in den Besitz der Zieglers
gelangte, die 1943 von Halle

des Chemie-Nobelpreisträgers
Karl Ziegler (1898-1973) und
seiner Frau Maria um expres-
sionistische Bilder aus der ei-
genen Sammlung ergänzt.

Vereint sind die Gemälde
nun nach Themen gehängt. Im
Eingangsbereich sind heraus-
ragende Einzelwerke zu sehen,
wie „Johannes der Täufer“ von
Nolde oder Max Beckmanns
„Quappi mit Papagei“ sowie
zwei Leinwände von Ernst
Ludwig Kirchner und Erich
Heckel, beide auf beiden Sei-
ten mit vollends ausgearbeite-

Von Ursula Koch

Herford (mt). Der Blick des
Herforder Kunstvereins ist
derzeit eher nach Bielefeld
als auf das benachbarte Mar-
ta gerichtet. Mit der Ausstel-
lung „Sammlers Lust“ hofft
man, den einen oder anderen
Besucher der Emil-Nolde-
Ausstellung auch in das Da-
niel-Pöppelmann-Haus lo-
cken zu können, denn immer-
hin sínd dort ebenfalls fünf
Werke des Expressionisten
aus Seebüll zu sehen.

Ein Glücksfall und zahlreiche
Sponsoren haben dem Herfor-
der Kunstverein seine „bislang
größte“ Ausstellung beschert,
berichtet Vorstandsmitglied
Prof. Theodor Helmert-Cor-
vey. Das Kunstmuseum Mül-
heim an der Ruhr, mit dem die
Herforder bereits bei der Zille-
Ausstellung zusammengear-
beitet hatten, sollte dieses
Frühjahr umgebaut werden.
Darum suchte das Haus nach
einem Ausstellungsort für die
ihm anvertraute Sammlung
Ziegler. Die Satzung dieser
Stiftung verlangt, dass die Bil-
der ständig gezeigt werden.
Diese Auflage ist mit der Aus-
leihe nach Herford erfüllt, nur
stellte sich mittlerweile heraus,
dass die Brandschutzmaßnah-
men in Mülheim doppelt so
teuer werden wie veranschlagt,
darum ist die Baumaßnahme
verschoben.

Trotzdem hat das Haus die
Expressionismus-Sammlung

Der „Freude am Schönen“ gefrönt
Ausstellung „Sammlers Lust“ im Pöppelmann-Haus zeigt Werke der Expressionisten

Ernst Ludwig Kirchners „Zwei Frauenakte“ und Erich Heckels „Der Schwimmer“ sind in der Aus-
stellung „Sammler Lust“ im Pöppelmann-Haus in Herford zu sehen. MT-Foto: Koch

Kundige Verstärkung
Museum hat wieder eine Volontärin

Minden (mt/och). Das Minde-
ner Museum hat seit diesem
Monat wieder eine Volontä-
rin. Der Ausbildungsplatz
musste vor einigen Jahren
wegen der prekären Finanz-
lage der Stadt Minden gestri-
chen werden.

Dass die 33-jährige Historike-
rin Melanie Ochsenfarth nun
ihre praktische Ausbildung ab-
solvieren kann ist privatem En-
gagement zu verdanken. Das
zweijährige Volontariat wird
komplett von der Unterneh-
mensgruppe Melitta, die in die-
sem Jahr ihr 100-jähriges Beste-
hen feiert, finanziert. „Das ist
eine große Geste und eine gro-
ße Tat und für ein Unterneh-
men dieser Größenordnung
keineswegs selbstverständlich“,
freut sich Museumsleiter Mar-
tin Beutelspacher. „Wir fanden
es wichtig zum Sponsoring in
unserem Jubiläumsjahr auch in
Minden einen Schwerpunkt zu
setzen“, begründet Dr. Annette
Kahre, Sprecherin der Unter-
nehmensgruppe, das unge-
wöhnliche Engagement.

Melanie Ochsenfarth, 1974
in Minden geboren, machte ihr
Abitur am Ratsgymnasium, be-
vor sie zum Studium (Ge-
schichte und Anglistik) nach
Göttingen ging. Ihre Schwer-
punktthemen waren das Mit-
telalter, die frühe Neuzeit und
die Stadtgeschichte. Nach dem
Abschluss 2006 arbeitete sie
zunächst in der Bibliothek des
historischen Instituts, bevor
sie im Dezember 2007 ein
Praktikum im Mindener Mu-
seum begann, das jetzt nahtlos
in die Ausbildung übergeht.

Museumsleiter Beutelspa-
cher erhofft sich von der Vo-

lontärin tatkräftige Unterstüt-
zung beim Aufbau der neuen
Dauerausstellung, mit der das
Museum nach dem im kom-
menden Jahr beginnenden
Umbau wieder eröffnen will.

Die Zusammenarbeit zwi-
schen dem Museum und Melit-
ta habe sich über viele Jahre
bewährt, betonte Beutelspa-
cher und verweist auf die Er-
öffnung des ersten Kaffeemu-
seums in Deutschland vor 21
Jahren. Auch diese Ausstellung
sei bereits in den vergangenen
Jahren mit Blick auf das Jubilä-
um Stück für Stück erneuert
worden. Neben neuen The-
menfeldern und einer neuen
Beleuchtung wurde zuletzt die
alte Diaschau über die Kultur-
geschichte des Kaffees durch
einen Flachbildschirm ersetzt,
der jetzt einen Film über Kaf-
fee-Produktion und -Verarbei-
tung zeigt, sowie einen der ers-
ten Melitta-Werbefilme.

Melanie Ochsenfarth ist jetzt
Volontärin im Mindener Mu-
seum. MT-Foto: Koch


